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Fernvuf 17S

- Tagesspiegel
Vor dem Berliner Nakhaus kam es am 2. Mai wegen der

Ablehnung eines Schiedsspruchs in dem Lohnstreit der städti¬
schen Arbeiter zu wüsten Ausschreitungen. Die Menge wollte
bas Rathaus stürmen und griff die Polizeiwachen an . die
roa der Waffe Gebrauch machen mußten. Zehn Personen
wurden verletzt .

Dke zweite Vollsitzung der Genua -Konferenz wurde am
Z. Mai mit einer Ansprache De Zactas eröffnet.

Das Londoner « Daily Chronicie" schreibt, durch die Ab¬
reise Varlyous nach Paris am 2. Mai sei der Brennpunkt der
Aufmerksamkeit von Genua nach Paris verlegt worden. Die
Italiener , die Neutralen und die Deutschen befürchten, daß er
schwerwiegende Zugestündnisse Lloyd Geo 'r-
8 es an Poincare überbringe. (Englisch -französisches Schutz¬
bündnis ?)

Nach den « Daily News " soll Lloyd Georgs vorgeschlagen
haben, die Gefamkenlschädigungsfchuld Deutschlands von 132
auf 11V Milliarden Eoldmark feskzusetzen , d. h. 22 Milliarde «
sollen durch die bisherigen Leistungen Deutschlands als getilgt
gelten. Von den 118 Milliarden wären 65 Milliarden , d. h .
die Gesamkschulden der Verbündeten , vorläufig vollkommen
beiseite zu stellen, während 45 Milliarden als eigentlicher
Ausgleich der Kriegsschäden zu dienen hätten . Daraufhin
würde es Denlschland möglich sein, eine internationale An¬
leihe aufzunehmen.

Der Sowjekvertreter Tschitscherin wird demnächst vom
Papst und dem Kardinalstauissckrekär Gasparri empfangen
werden. Es wird u. a . über die Zulassung katholischer Mis¬
sionare in Rußland verhandelt werden.

England hak gegen einen von Italien mit der türkischen
Regierung in Angora abgeschlossenen Wirtschaftsvertrag
Widerspruch erhoben, weil das Sonderabkommen zu einer
Zeit erfolgt sei, wo nur ein gemeinsames Vorgehen der Ver¬
bündeten gestattet war , um die Friedensverhandlungen mchr
zu erschweren .

Das japanische Kabinett Takahashi ist zurückgetreken . —
Japan hat dis Schantungeisenbahn an China übergeben.

Hundert Jahre Negerfreistaal
Am 25 April 1822 wurde auf dem Kap Mefurado

(Monte Serado ) der Negerfreistaat Liberia errichtet , der
dem schönen Zweck dienen soll , die aus Afrika während der
letzten zwei Jahrhunderte nach Amerika als Sklaven ver¬
schleppten Neger wieder in ihrer Heimat anzusiedeln . Ame -
lika hatte nämlich in demselben Jahre 1620 , in dem die from¬
men Pilgrimväter auf der Mayflower von England nach
Nordamerika zogen , die erste Sklavenladung aus Afrika er¬
halten, dreizehn Jahre nach der Besiedlung des Sudstaates
Virginien , 1607 . Im ganzen wurde von 1620 vis 1776 am
nähernd eine halbe Million Sklaven emgefuhrt. Da sich
aber die Unabhängigkeitserklärung von 1776 für die Gleich¬
heit alles dessen aussprach, was Menschenantsitz tragt , erließ
die Union- ein Gesetz , das die Sklavenemfuhr verbot. Die
Südstaaten aber , die auf die*Sklavenarbeit angewie,en zu
seiy glaubten , liefern Sturm gegen das Gesetz und brachten
es 1787 zuwege , daß sein Inkrafttreten bis zum "Jahre 1808
verschoben wurde . Die Sklaveustaaten nützten die Zwischen¬
zeit weidlich aus , sich auf Norrat mit Negern einzudecken, und
der Staat Carolina führte allein zwischen 1804 und 1808
40- bis 50 000 Sklaven ein . Die Sklavensrage, die schließ¬
lich zum vierjährigen Bürgerkrieg von 1861 bis 1865 führt?,
bildete schon frühzeitig den trennenden Keil zwischen den
Nord - und Südstaaten , und es ist bemerkenswert, daß die
erste Stimme gegen den Sklavenhandel und die Sklaven¬
haltung von den Deutschen ausging , die 1683 die Stadt
Germantown bei Philadelphia gegründet hatten . Spater
wandten sich besonders die Quäker Pennsylvaniens gegen
den Schacheren Menschenfleisch, bis endlich die englische Anti¬
sklavereibewegung auch die Union zwang , im Frieden von
Gent , 1814 , das Versprechen zu geben , den Sklavenhandel
völlig unterdrücken zu lassen. Am letzten Tag des Jahrs
1776 wurde dann eine „amerikanische Kolonisationsgesell-
schaft" gegründet zu dem Zweck, freiaelasssne Neger nach
Afrika zurückzuführen , wo man schon 18V7 eine Kolonie unter
dem Namen Liberia in Aussicht genommen hatte. Die Grün¬
dung scheint indes mehr dazu bestimmt gewesen zu sein, das
Gesicht zu wahren und die Gewissen zu beruhigen, denn in
Wirklichkeit wurden nur sehr wenige Neger zurückgeführt .
und für jeden einzelnen von ihnen wu^ en 10 bis W andere
wieder aus Afrika eingeschmuggett , Nebenbei wütete nach
wie vor die scheußliche Sklavenzucht , besonders nachdem der
Baumwollbau an Ausdehnung gewonnen HE Selbst m
dem sklavenfreien und sklavengegneruchen Norden scheute
man sich nicht, am Sklavenhandel reich zu werden. Der
Negerfreistaat Liberia führte vast Anfang an em ziemsich
kümmerliches Dasein und hat es auch heute auf kaum zwe-
Millionen Einwohner gebracht . Bis zum Inh . 1848 stand
der Freistaat unter amerikanischer Verwaltung , aber wahrend
öltz europäischen Mächte die selbständig gewordene Re^ Wk

Wild- «- , Donnerstag, - en 4. Mai 1S22 Fernruf 179 57 . Jkchrgkng
sofort anerkannten , gaven die Vereinigten Staaten erst wäh¬rend des Bürgerkriegs ihre Zustimmung . Die Hauptstadt
^ . Republik Monrovia trägt ihren Namen zu Ehren des
Präsidenten Monroe , der besonders durch die Monroel -chre,die im nächsten Jahre ihr hundertjähriges Bestehen ^feiernkann, bekannt geworden ist . Ob die Negerfrage , die fürAmerika sei einiger Zeit zu der Hauptfrage geworden ist ,

^ gelöst werden kann, daß man die Neger ein¬
fach abschiebt, sei es nach Liberia , sei es nach einem südameri-
kanlschen Staat , ist mehr als zweifelhaft. Der Gedenktag der
Negerrepublik Liberia aber ist recht geeignet , die Aufmerk¬
samkeit auf die Frage zu lenken , deren Lösung die Vereinig¬ten Staten in Zukunfk stärker beschäftigen durfte, als sie siem der Bergangenheit beschäftigt hat.

Bezeichnend für die „ Sklavensrage " ist es , baß Amerika
seinerzeit hauptsächlich von England aus , das an der
afrikanischen Goldküste (Guinea) schon im 17 . Jabrhündert
eine wertvolle Kolonie besaß , die '

nicht nur das Gold zu den
bekannten „Guineen"

, sondern auch Menschenware lieferte ,mit Sklaven versehen wurde. Liverpool war der Haupt¬
handelsplatz, die „Sklavenbörse"

. Und England , von dem
zwei Jahrhunderte später dann wieder die „ Entrüstung
über die abscheuliche Sklavenhalters Amerikas" ausging
schlug den Pfad der Tugend und Menschlichkeit erst ein , als
die amerikanische Baumwolle wegen der billigen Sklaven¬
arbeit in Massen auf den Markt kam , und der ostindisch-
englischen den Ranaablief , und als ferner die amerikanischen
Spinnereien und Webereien, in denen vielfach Schwarze
arbeiteten, gefährliche Wettbewerber der englischen Web¬
industrie von Lancashire zu werden begannen . — Alles Ge¬
schäft .

"
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Der Bürgerkrieg in China
Die Kanonen sind im Streite der chinesischen Militär -

Häuptlinge tatsächlich losgegangen, und zwischen den Heeren
T s ch a NH t s o l i n s , des Stathalters der Mandschurei, und
Wupeisus , des Herrn der" mittleren Provinzen , wogt
noch unentschieden der Kampf. Tschangtsolin hat seine Trup¬
pen an den beiden großen Bahnlinien , die von Peking süd¬
wärts nach Tientsin und nach Hankau führen , aufgestellt , und
verteidigt die Hauptstadt, die indes nscht in seiner Gewalt ist ,
da sie von einer Leibgarde des Präsidenten behütet wird ; im¬
merhin ist er als der tatsächliche Herr von Peking anzusehen .
Nach Meldungen , die Reuter aus Peking erhielt, hat nun ein
Parteigänger Wupeisus, der christliche Militärgouverneur
von Schaust, Fengjuhsinng , die Stellungen Tschangtjolins bei
Tschangsintin an der Bahn nach Hankan angegriffen;
Anderseits sind Truppen des Nordens einem Angriff von
Hilfstruppen Wupeisus, die unter dem Befehl Fengtiens
stehen , bei Tatschang zuvorgekommen und haben zwei
Brigaden nahezu aufgerieben: darauf sind jedoch Wupeisus
eigene Truppen angerückt und haben den Kampf wieder aus¬
genommen. Die Soldaten sollen sich mit einer bei den Chin-
sen ungewohnten Heftigkeit schlagen. Weitere Meldungen be¬
sagest. daß zwei Kreuzer , die zur Macht Wupeisus ge¬
hören, Tschisu am Mittwoch verlassen haben zu dem Zweck,
die Eisenbahn von Peking nach Mukden, nördlich von Schan-
heikwan , zu zerstören . Sollte dies gelingen, so würde es
Fenqtien ernstliche Schwierigkeiten bereiten und chm im Fall
der Niederlage den Rückzug abschneiden . Einem Newyorker
Telegramm aus Peking zufolge wurde den ganzen Sonntag
hindurch gekämpft . Tschangtsolin soll bei Mat¬
schang siegreich gewesen sein . Inzwischen hat
nach einer Meldung aus Kanton auch sein Bundesgenosse nn
Süden , Sunjatsen , insofern in den Streit eingegriffen,
als seine Leute die im Kantonslusse liegenden Schiffe Wupei-
fus weggenommen und die Besatzung geiangenaesetzt hat.
Wenngleich es bei dem ganzen Streit meh ^ um die Macht
dieser Statthalter als um grundsätzliche und natioale Fragen
seht , so ist doch zu beachten , daß nach allgemeiner Annahme
Tschangtsolins als der Degen Japans gilt , demgegenüber
Wupeisus die nationale Selbständigkeit Chinas vertritt - Die
Bestehungen des von Sunjatsen regierten Südens zu Japan
sind ebenfalls kein Geheimnis.

Nach einer weiteren Reutermeldnng aus Peking wurde
das Artilleriefeuer gegen Mittervach heftiger, ein kleiner Teil
des Heers von Tschangtsolin zog sich in der Richtung
südwestlich der Mauern von Peking zurück . Wupeisus
Heer fübrts eine Flankenbewegung aus , während Tschang¬
tsolin die Markopolobrücke über dem Fluß Sun und die Zu¬
fahrtswege nach Peking verteidigt. — Die amerikanische
Gesandtschaft ersuchte die Washingtoner Regierung , ein
weiteres Kriegsschiff nach Tientsin zu schicken.

Die Erzlagerstätten des nördl . Schwedens
Kohle und Eisen gehören zu den Pfeilern , auf denen sich

wirtschaftliche und politische Macht in erster Linie gründen.
Als um die Mitte des vorigen Jahrhunderts dis Erdwissen¬
schaft die baldige Erschöpfung der durch den Bergbau erreich¬
baren Kohlen - und Eisenerzschätze voraussagte , wurde daher
die Kulturmenschheit von einer gewissen Erregung ergriffen.
Letztere ist seitdem einer ruhigeren Auffassung gewichen . Und

wenn sich auch nicht leugnen läßt , daß spätere Geschlechter
durch die allmähliche Erschöpfung der Eisenerzlager und der
Kohlenflöze vor eine schwierige Frage gestellt sein werden,
so haben die Forschungen der neueren Zeit die Notwendigkeit
einer Lösung jener Frage doch immer weiter hinaüsgescho -
ben . Allein der seit etwa zwei Jahrzehnten in Angriff ge>
nommene Abbau der großen Eisenerzlager, die sich in
Schweden jenseits des Polarkreises , im Herzen Lapplands ,
befinden, ist nämlich imstande, den Weltbedarf an Eisen auf
lange Zeit hinaus zu decken .

Von Lulea , einem am nördlichen Ende des Bottnischen
Meerbusens gelegenen Hafenplatz , gelangt man mitw-der ^
Lapplandbahn , dem nördlichsten Schienenstrang der Erde , ^
nach einem Lulea gegenüber liegenden Hafen namens Nar - '
wik. Dieser bietet den Vorzug, daß er trotz seiner Lage jen¬
seits des 68 . Breitengrads nicht zufriert , ein Umstand, der
dem Einfluß des Golfstroms zuzuschreiben ist . Etwa auf der
Mitte dieser Eisenbahnstrecke , in Gellivara (d . h . Erzberg )
und in Mirunavara finden sich die bedeutendsten unter den
schwedischen Erzlagerstätten . Sie konnten indes erst nus¬
genutzt werden, seitdem man jene Bahnverbindung geschahen .

In Gellivara und in Kirunavarä tritt das in der ältesten
Zeit der Erdgeschichte entstandene Gestein zutage, welches
das skandinavische Gebirge zusammensetzt . Es erhebt sich
aus den diluvialen , in der Eiszeit entstandenen Ablage . , uzen
der schwedischen Abdachung bis zu einer Höhe von 600 bis
700 Metern . Die Crzeinlaasrungen bestehen dort aus „Re¬
stern "

.von einigen hundert Metern Länge und KO— 168 Me¬
tern Dicke . Es handelt sich um etwa 270 Dänen Tonnen .Biel bedeutender ist der Erzreichtum des Krrunüvarn . Durchdie Mitte dieses Bergs geht eine A - rr , deren Listig : 5 Kilo¬
meter und deren mittlere Breite 100 Meter beträgt . In einer
Erstreckung von von über 3 Kilometern kommt diese Ader
zum Vorschein . Sie wird deshalb vorzugsweise von der
Oberfläche her abgebaut.

Es handelt sich in Kiruna und in Gellivara um Magnet¬
eisenerz , das in manchen Lagen fast rein , vor allem nab^ u
frei von Phosphor ist. Wegen des durchschnittlich hol-en
Phosphorgehalts hat man die lappländischen Erzlager , die
schon längere Zeit bekannt sind , zunächst nicht abgebaut. Erst
die Einführung des Thomasoersahrens , das den Phosphor
des Roheisens bei seiner Umwandlung in schmiedbares Eisen
durch einen Kalkzusatz entfernt, lenkte die Aufmerksamkeit
der Hüttenleute von neuem auf den Eisenreichtum des nörd-
lichen Schwedens.

In Schweden selbst wird von dem lappländischen Erz nur
wenig verhüttet . Unausgesetzt rollen die Wagen hinab nach
Narwik und laden ihren Inhalt von 30 Tonnen in einem
einzigen Sturz in die riesigen Dampfer , welche zu Füßen der
großartigen Kais auf ihre Fracht warten . In ein wen Stun¬
den nimmt ein solcher Dampfer seine 6000—7000 T -m : : en '
auf. Bei dem hohen spezifischen Gewicht des Eisenerz .» fül¬
len sie nur einen geringen Teil des Schiffsraums aus .
nige Tage Lauert es , und die Ladung , deren Eisengehalt zur
Herstellung eines mittleren Ozeandampfers genügt, wird von
zahlreichen fleißigen Händen auf Leichter verfrachtet, die sie
in die Industriegebiete bringen.

In den letzten Jahren werden dem Betrieb des skandi¬
navischen Erzabbaus immer mehr die Schweden in dem Maß
wie keinem anderen Lande Europas zur Verfügung ssichn -
den Wasserfälle zunutze gemacht . Durch diese Kraftg ' ü-lle bat
Schweden eine große wirtschaftliche Zukunft, so daß rs viel¬
leicht einmal die Erze , die es heute aussü.hrt , mit Hilfe sc

' ner
Wasserkräfte auf elektro - chemischem Weg allein verarbeiten
wird . Augenblicklich ist schon ein Dutzend Elektro-Hocküsen
im -Betrieb . Allein für den Hafenort Lulea sind ui weitere
geplant. Während 1910 in Schweden noch keine 1000 Ton¬
nen Roheisen elektrisch gewonnen wurden , waren es 1919
schon 54 000 . Allem Anschein nach bereiten sich hier also
große wirtschaftliche Umwälzungen vor . Vielleicht , daß der
alte Gebläse -Hochofen , der schon um 1500 entstanden ist , dem
Elektro -Hochofen noch einmal das Feld räumen muß . Es
hängt das von den^ Eisengehalt der Erze, den Kosten und
der Beschaffenheit der zur Verfügung stehenden Kohle , vor
allem aber davon ab , ob billige elektrische Kraft zu Gebote
steht.

Auf der Landstraße bei Rheinau wurde der 32jähriae
Bankbeamte Jakob Steidel von hier , als er auf seinem
Rad infolge seiner Kurzsichtigkeit mit dem Anhängewagcn
eines Lastautos Zusammenstoß , überfahren und auf der Stelle
getötet.

Von der Konferenz in Genua
Neuer Zwischenfall . Frankreich und Belgien »er-

weigern die Unterschrift . .-<W 7.H
Genua , 3 . Mai . Die voin Unterausschuß der

Kommission nach langen Beratungen vereinbarte ' Denkschrift
an die Aussen wurde gestern nachmitag ferkiggcstellt , nach¬
dem Barkhou soeben nach Paris abgerei» war . Sein Stell¬
vertreter Barrere , der französische Botschafter in Rom , er¬
klärte jedoch , daß er die Denkschriftnicht ui - ftrzeick pp könne.
Er hake von Poincare telegraphisch die Weisung er' Mten,
die französische Regierung bitte um Uebrrsendung der Denk¬
schrift, die sie genau prüfen wolle , ebe sie von rranMi 'ÄrL Ä
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Sene unterschrieben werden Könne. Auch Belgien , das be - .
sonders an Artikel 6 der Denkschrift Anstoß nimmt, hak die
Denkschrift nicht unterzeichnet. Diese wurde nur mit den
Ankerschriften von 7 statt 9 Mächten versehen, abends den
russischen Vertretern übersendet mit dem Vorbehalt , daß die
nachträgliche Zustimmung Frankreichs und Belgiens erfor<
derlich sei .

Lloyd George verlangte von Barrere eine nähere Begrün¬
dung der Ankerschriftsverweigerung, worauf die Beratungen
im Unterausschuß wieder ausgenommen wurden.

Der Inhalt - er Denkschrift
Genua , 3. Mai . Die Denkschrift an die Sowsekregierung

enthält folgende Bestimmungen: 1 . Die Sowsekregierung er¬
kennt alle öffentlichen Schulden Rußlands , einschließlich der
Kriegsschulden , im Ausland an ; für die Bezahlung von Ka¬
pital und Zinsen wird von den Mächten ein Zahlungsauf¬
schub gewährt . 2. Die Verbündeten übernehmen keine Haf¬
tung für die Kosten , die der Sowsekregierung aus der Gegen¬
revolution (Denikin, Wrangel , Koltschak usw .) entstanden
sind. 3. Falls Rußland auf seine Gegenforderungen aus der
Gegenrevolution verzichtet , sind die verbündeten Regierungen
bereit, bei ihren Parlamenten entsprechende Erleichterungen
der russischen Schulden zu beantragen . 4 . Die von der Sowjet¬
regierung oder ihren Vorgängern eingegangenen Verpflich¬
tungen gegenüber ausländischen Staatsangehörigen werden
nach dem Privatschuldenrecht geregelt. 5. Die von der frü¬
heren russischen Regierung in ausländischen Banken hinter¬
legten Summen verbleiben den ausländischen Regierungen
als Sicherheit für ihre Vorschüsse an Rußland während des
Kriegs. Andererseits hat Rußland an Rumänien den Gold¬
schatz zuruckzugeben , der ihr beim Einmarsch der Deutschen
von der rumänischen Regierung zur Verwahrung übergeben
worden ist. 6 . Die Sowsekregierung hat das durch Beschlag¬
nahme (bei Aufhebung des Privateigentums ) verloren gegan¬
gene Privateigentum der Ausländer wieder herauszugeben
oder sie zu entschädigen .

Die Russen mit der Denkschrift nicht zufrieden
Genua , 3 . Mai . Mährend Lloyd George den Pressever¬

tretern gegenüber seiner Befriedigung über die Fassung der
Denkschrift Ausdruck gab , deren Bedingungen bas Mindest¬
maß dessen erhalten , was Sowjekrußland erfüllen müsse, wenn
es auf Anerkennung und Hilfe rechnen wolle , erklärte der
Sowjekvertreker Rakowski bei einem Empfang der Presse,
die Russen seien von den Forderungen überrascht. Sie haben
für sich einen dreijährigen Kredit von drei Milliarden Gold-
rubel gewünscht , statt dessen sollen das Geld die Ausländer
bekommen, die in Rußland Geschäfte machen wollen. Aa -
kowski gab zu, daß mit der holländisch -englischen Firma
Schell and Royal Dukchi Cy . ein Vertrag über die Ausbeu¬
tung der russischen Erdolguellen eingeleitet worden sei . (Rach
dem Vertrag sollen die Sowjetregierung und die Gesellschaft
je hälftig am Betriebskapital und Gewinn beteiligt sein . Die
Gesellschaft ist ermächtigt, 75 Prozent des Erdöls auszrnüh-
ren . An diesem Vertrag haben die Franzosen ganz besonders
Anstoß genommen , wenn auch Rakowski versicherte, daß die
Abmachungen noch nicht bindend seien .)

' l

4 i

Verschärfung der Lage in Paris .
Paris . 3 . Mai . In letzter Stunde hat sich die Lage

hier sehr verschärft . Es ist jetzt ungewiß, ob Barthou
wieder nach Genua znrnckkehren wird . Man sprecht
von seiner Demission als Minister und Delegrerter .
Poincare hat ihm nämlich telegraphisch den Auftrag
gegeben , noch vor seiner Abreise von Genua zu ver¬
langen , daß das Memorandum für die Russen erst
überreicht wird , wenn Poincare in der französischen
Ministerratssitzung mit Barthou über den Wortlaut
des Memorandums verhandeln könne . Poincare hat
24 Stunden verlangt , gerechnet vom Augenblick des
Eintreffens von Barthou in Paris . Während dreser
Frist soll das Memorandum , über dessen Wortlaut
man sich unter den Alliierten geeinigt hat , noch zuruck¬
gehalten werden . Das bedeutet, daß Poincare sich
dorbehält , die von Barthou gegebene Zustimmung zum
Wortlaut des Memorandums zurückzuziehen . Es ve-
steht die Möglichkeit , daß in den nächsten 24 Stunden
die französische Regierung beschließt , daß die franzö¬
sische Unterschrift unter das Dokument nicht gilt . Dre
telegraphische Instruktion Poincares an Barthou rst
3 Stunden zu spät eingetroffen . Barthou hatte seine
Zustimmung bereits erteilt . Das Telegramm von Pa¬
ris nach Genua soll 8 Stunden Wegs gebraucht haben.
Das Memorandum ist sogar den Russen schon überreicht

Heimatwurzeln.
Roman von Han» von Hekethusen .

12 (Nachdruck verboten)
Namentlich die beiden Frauen litten darunter ,

denn die häusliche Arbeit bannte sie mehr als die
Männer in den kleinen Kreis der täglichen Pflichten.

Wolf sah man nur zu den Mahlzeiten . Dann drehte
sich das Gespräch um gleichgültige Dinge.

Der Vater hielt sogar die Essensstunde nicht regel¬
mäßig ein . Das geschah des Amtes wegen, das ihn auch
in andere Dörfer des Kirchspiels führte , auch sonst
öfters . Aber jetzt wollte es der Pastorin doch scheinen," als Habs sein Fehlen zu den festgesetzten Essensstunden
nicht nur diesen Grund .

Vater und Sohn gingen sich aus dem Wege . Das
war 's ! Es geschah zwar in aller Güte und Klarheit ,aber sie mochten beide fühlen, es sei besser so .

Einen fchwerkranken Mann besuchte der Pastor jetzt
täglich im Dorfe. Der alte Schweder war einer von den
wenigen, die schon hier geboren waren , und dessen
ganze , über achtzig Jahre dauernde Lebenszeit, sich auf
dem Parnitzer Grund und Boden abgespielt hatte . Nur
die großen Kriege des vergangenen Jahrhunderts
hatten den damals sehr Gesunden und unverwundet
Gebliebenen für einige Jahre ferngehalten. Jetzt litt
er große Schmerzen, und sein Ende stand bevor, ja , es
war dem Aermsten zu wünschen .

Bei seinem heutigen Besuch fand der Pastor Haller
seinen Sohn an diesem Schmerzenslager . Er nickte
ihm wie befriedigt zu , doch er trat nicht näher . Eine
Weile hörte er füll zu , wie beide zusammen redeten.
Er hatte sich an das eine Fenster gesetzt , von wo aus

^ cher raube alte Herr ihn nicht sehen konnte .
»Ach Gott , Wolfchen "

, sagte dieser jetzt , „ die
Schm« zen find oft zu groß , ich kann es wobl nicht
mehr lange aushaiten !

"
»Ich Wichser , ist es denn wirklich so schlimm? "
„Ja , Wolfchen , zum Wahnsinnigwerden .

"

worden. Wenn nun Poincare sich borbehält , von der
Zustimmung wieder zurückzutreten, so wäre das ern
eklatanter Mißerfolg der Konferenz von Genua rn der
Frage des Verhältnisses zu Rußland . Darüber hrnaus
wäre es aber ein schwerer Schlag gegen das Vertrauen ,
das man auf das Zustandekommen eines positrven und
allgemein verbürgten Abschlusses setzen konnte . Der
Schwerpunkt der Bedeutung dieses neuen schweren Zwr-
schenfalls ist schließlich folgender: Der Umstand , daß
Barthou seine Reise nach Paris aufgeschoben hatte ,
um die Verhandlungen über den Wortlaut des Memo¬
randums für die Russen zu Ende zu führen , ließ ver¬
muten , daß Poincare in seinen persönlichen Bespre¬
chungen mit Barthou in Paris über diese Frage des
Verhältnisses zu Rußland gar nicht verhandeln werde .
Nun muß man das Gegenteil annehmen. Anfänglich
schien es , als wolle die französische Regierung nnt
ihrem Delegationssührer nur über die Stellung zur
englischen Politik in der Frage des Rapallo - Vertra¬
ges , also über die englische Politik gegenüber Deutsch¬
land sprechen . Jetzt ist klar , daß Poincare in der
Kabinettssitzung überhaupt die Stellung der ganzen
Konferenz von Genua aufwerfen wird . Das kommt
zum Ausdruck darin , daß gerade die aktuellen Fragen ,
nämlich Sowjetrußland und die Arbeiten der Kon¬
ferenz, kritisch behandelt werden sollen . Die „Shicago
Tribüne " sagt heute redaktionell : Poincare hat figür¬
lich gesprochen , eine Bombe geschmissen mit der An¬
kündigung, daß Frankreich das Entente -Ultimatum an
die Bolschewisten nicht unterzeichnet, bis das franzö¬
sische Kabinett den Wortlaut des Ultimatnms genau
geprüft hat . Poincare hat gleichzeitig angekündigt,
daß Frankreich seine Haltung derjenigen von Belgien in
der Frage des Artikels 6 des Ultimatums an die Bol¬
schewisten genau anpasse . Die französische Regierung
wird in diesem Sinne eine Reihe von Vorbehalten ma¬
chen . Diese Haltung der französischen Regierung wird
sicherlich die Ueberreichung des Ultimatums mehrere
Tage verzögern. Dazu ist zu sagen , daß das Ultima¬
tum an Rußland bereits überreicht wurde . Der „New
York Herald" schreibt : Die Sowjet-Delegierten haben
die Bedingungen , die als Grundlage für die Unter¬
stützung an dem Wiederaufbauwerk festgesetzt worden
sind , zugestellt erhalten . Man hat das Memorandum
den Russen übermittelt , aber Frankreich verweigert im
letzten Augenblick , das Dokument zu unterzeichnen und
Poincare hatte damit gestern abend auf der Konferenz
von Genua aroße Ueberraschuna ausaelöst.

Aus dem Reich
Aus dem Reichshaushalk für 1923

Berlin , 3 . Mai . Im Hauptausschutz des Reichstags teilt«
Reichsfinanzminister Hermes mit, nach dom Reichshaus-
haltooranschlag für 1923 sei eine Gesamteinnahme an Steuern
von rund 68 Milliarden und an Zöllen von 39 Milliarden ,
zusammen 107 Milliarden zu erwarten , denen Verwaltungs¬
ausgaben in diesen beiden Gebieten von 2i^ bez. D-H zusam¬
men 4 Milliarden oder 3,8 Proz . der Einnahmen gegenüber¬
stehen . Die Reichssinanzverwaltung werde auch weiterhin
auf den Abbau der noch sehr zahlreichen Angestelltenschaft be¬
dacht sein.

Noch keine Einigung in der Beamienbesoldnng.
Berlin , 3 . Mai . Zn der gestrigen letzten Verhandlung

über die Regelung der Beamkenbesoldung machte die Reichs¬
regierung das äußerste Angebot, den allgemeinen und den
bestehenden Sonderteuerungszuschlag von 3000 auf 5500 Mk .
zu erhöhen, was einen jährlichen Mehraufwand von 46 Mil¬
liarden Mark erfordern würde. Die Regierung glaubte nicht
weiter gehen zu dürfen, während die Vertreter der Verbände
den Sonderzuschlag auf 6500 Mark erhöht wissen wollten.
Eine Einigung kam vorläufig nicht zustande . Das Reichs-
Kabinett hat heute die Frage beraten .

Der Münchener Fälschungsprozeß.
München» 3. Mai . Zn der gestrigen Verhandlung des

Prozesses Fechenbach stellte der Vorsitzende fest , daß der am
Freitag in der Verhandlung verlesene Brief des Grafen
Lerchenfeld am gleichen Tag nachmittags schon in dem
Pariser Blatt ..Temps " erschienen sei . Professor Losmann
stellte fest , daß das Pariser Blakt schon vor der Verlesung des
Briefs im Münchener Gerichtssaal sich im Besitz des Schrift - "
stücks befunden haben müsse. Der Rechtsbeistand Fechen-

„Nicht so reden, Schweder. Du mußt den lieben
Gott nur fleißig bitten , immer beten — beten —, dann
wird es besser.

„Ach nee , Wolfchen . . . Ich Hab
'

schon immerzu He-
bitt un gebitt — un et hilft doch nich.

"
„Dann war es wohl noch nicht das rechte Gebet" ,

sagte Wolf.
Nun trat der Pastor an das Bett .
Ein Sonnenschein der Freude glitt über das

schmerzverzogene alte Gesicht.
Schweder wies auf Wolf : „Der is gut, der hat ein

gutes Herz, der is jung und gesund . . . das war ich
auch mal . . . da weiß man nich , wie 's im Alter sein
kann . Dat machen wir woll alle so .

"
Pastor Heller war merkwürdig still heute. Er

fragte nur , ob der Wem dem Kranken wohltue, den er
gesandt habe.

Und als diese Frage bejaht und noch einiges hin und
her gefragt worden war , gingen Vater und Sohnhinaus .

uu , vus ^ ero , jagre oer Vater . Kuund rasch in seiner Sprechweise war er meist . ^
klang es denn auch heute wie ein halber Befehl.

Wolf folgte .
Sie gingen entlang an frisch gesäten Feldern , adenen schon die ersten Wintersaaten ihre grünen spitzTriebe hinausgesandt hatten . Ein weicher, dunstigTon lag über den braun -grünen weiten FlächenLeis ging der Wind . Noch säumte der farbig klaubte Wald die tiefer liegenden Wiesen . Feuchte Resistreifen zogen sich in den Baumkronen hin. Es laa R

gen in der Oktoberluft. Und der Himmel hing voll tigelagerter grauer Wolken .
„ Ich liebe diese Luft" , sagte der Vater . „Und uni

freiem Himmel kann man leichter reden .
"

rst ' ckte . Es war ihm lieb , daß die unvermei
Ilche Aussprache hier kam, denn in der freien Natwar auch der Vater ein viel milderer Richter. W ,

bachs gestand daraus ein , daß er einem Schriftleiter des
Münchener Unabhängigen Blattes das Aktenstück zur Her¬
stellung gedruckter Abzüge cmsgehändigk habe, allerdings habe
er verlangt , daß niemand vor der Veröffentlichung im Ge¬
richtssaal einen Abzug bekommen sollte.

Der Sachverständige Dr . Fischer , Sekretär im Unter¬
suchungsausschuß des Reichstags , führt an , der Bericht des
Herrn von Schön aus Berlin an den ehemaligen bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Graf von Herkling sei nicht
gut gewesen und habe offenkundig Widersprüche enthalten.
Eisner aber habe gerade diejenigen Stellen weggelassen , die
bezeugten , daß die deutsche Reichsregierung einen Weltkrieg
verhindern und den österreichisch-serbischen Streit auf diese
beiden Staaten eindämmen wollte. So habe Eisner dem Be¬
richt gerade den deutlicheren Teil genommen: offenbar habe
Eisner bewußt die Gedanken und den Inhalt des Berichts
entstellt , und zwar in der Absicht, den Willen der deutschen
Regierung zum Krieg glaubhaft zu machen und dem Feind¬
verband ein Beweismittel in die Hand zu spielen . Eisner
mußte sich selber sagen , daß nach der Veröffentlichung des
Berichts des Herrn von Schön in der Fassung, die ihm Eis¬
ner durch Weglassung der wichtigsten Stellen gab , für die
Feinde das letzte Hindernis beseitgt war, . Deutschland die
schwerste Buße aufzuerlegen.

Der als Zeuge vernommene Ingenieur Dr . Noaggo -
rath gibt auf Grund seines ständigen Verkehrs mit den
amerikanischen Behörden und seiner Beobachtungen im
Leben Amerikas das Urteil ab , noch heute seien die Ver¬
öffentlichungen Eisriers. die alleinige Ursache der deutsch¬
feindlichen Stimmung in Amerika.

Württemberg
Stuttgart , 3 . Mai . Vom Stadtgarten . Nachdem die

Neue Stadtgartengesellschaft auf 31 . Dezember v . I . sich auf¬
gelöst hat , hat die Stadtverwaltung mit dem derzeitigen
Pächter der Stadtgartenwirtschaft ein Usbereinkommen dahin
getroffen, daß er im kommenden Sommer die Gartenkonzerte
und Gartenfeste für seine eigene Rechnung veranstalten wird,
wogegen er eine entsprechende Abgabe an die Stadtverwal¬
tung zu bezahlen hat , die ihrerseits dafür die Unterhaltung des
Garteirs wie bisher durch die städt . Garteninspektion besorgen
lassen wird.

ep Stuttgart , 3 . Mai . Freizeit der evangeli¬
schen Wohlfahrtspflege rinnen . Vom 29 . April
bis 1 . Mai veranstaltete der Verband der evang. Wohlfahrts¬
pflegerinnen eine „Freizeit" im Dachswald, die durchschnitt¬
lich von etwa 50 Teilnehmerinnen besucht war . Die Vor¬
träge , gehalten von zwei Mitgliedern des Verbands und
Stadtpfarrer SchaaI - Stuttgart , behandelten das Verhält¬
nis des sozialen Berufs zur Familie , zur persönlichen Eigen¬
art und zum Glauben ; sie gaben Anlaß zu reger Aussprache." ne!Es wurde die Gründung eines Blatts „Unser Dienst " be¬
schlossen

Vereitelter Einbruch. Einige Burschen hatten in ver¬
gangener Nacht den Versuch gemacht , in ein Wäsche- und
Ausstattungsgeschäft der inneren Stadt einzubrechen , indem
sie die Lwdentüre vom Hausgang aus mit Stemmeisen zu er¬
brechen suchten . Durch die Dazwischenkunft von 2 Wächtern
der Nachtwach - und Schließdienstgesellschaft wurden sie in
ihrer „ Arbeit" gestört und konnten unerkannt entkommen.

Aldingen, OA . Ludwigsburg , 3 . Mai . Ueberfahren .
Gemeinderat Ernst Kurz wurde auf der Straße nach Mühl¬
hausen von einem Lastauto überfahren und getötet .

Heilbronn, 3 . Mai . Diebstahl . In den letzten Tagen
kam man einer schon längere Zeit betriebenen Oelschieberei
auf die Spur . Ein Arbeiter und ein Kraftfahrer aus einer
Oelfabrik in Böcktngen sowie ein Angestellter der Firma Wilh.
Wüst wurden in Haft genommen.

Gmünd i. R -, 3 . Mai . Die Mordtat auf dem
Schafhof . Der wegen Mordverdachts in Haft befindliche
Bauersohn von einem Hof von Reichenbach a . F . hat ein
reumütiges Geständnis abgelegt, daß er am 22. Dezember
vorigen Jahres den Gutsverwaller Maikäfer vorn Schafhof,
Gemeinde Salach, der ihn beim Wildern ertappte , erschossen
Habs.

Ellwangen , 3 . Mai . Er st er württ . Caritas lag .
Vom 7 . bis 9 . Juni wird hier der erste württ . Caritastag
abgehalten und sich mit Fragen beschäftigen , die in Württem¬
berg besonders dringender Art sind , wie z. B . Jugend - und
M ' ttelstandsfürsorge, Liebestätigkeit auf dem Lande usw .
Angeschlossen werden die katholischen Fachverbände ihreJahresversammlungen veranstalten . Die beiden Caritastage ,

-

Im geschlossenen Raum hat manches Wort rinen
viel härteren Ton als in Gottes freier Welt : Ihre
Größe und Nähe nimmt das Kleinliche von den Horzen .
Ja , sie hilft dem zagenden Mund , das zu offenbaren,was in den geheimsten Herzenskammern zittert . Sie
sänftigt aber auch den Zorn , wenn er überschäumen
will . ^

„ Es hat mich gefreut, dich heute bei dem alten
Schweder zu treffen, mein Junge . . . Aber du hättest
ihm etwas anderes sagen sollen . Einem Kranken, dessen
Schmerzen nicht eingebildeter Natur sind , kann und sollman nicht sagen : ,Bete nur , dann wird dir Gott die
Schmerzen nehmen*

. . . Du hättest ihm sagen müssen ,
daß er unseren himmlischen Vater um Geduld anfleyen
solle, das ihm auferlegte Kreuz zu tragen .

"
„ Ja "

, sagte Wolf, „so was dachte ich wohl auch,
aber ich brachte es eben nicht richtig heraus . Ich kann
nicht viele Worte machen , vielleicht auch nicht immer
das Treffende so sagen , wie es in mir brennt , aber
das eine muß ich dir endlich sagen : Ich -kann nicht
weiterstudieren , es geht bei Gott nicht .

"
„ Laß den Namen aus dem Spiel "

, sagte der Vater
mit so tiefem Brustton , daß man ihm ' die verhaltene
Erregung deutlich anmerkte.

„Vater ich kann ihn nennen , denn er ist mir heilig ,
genau wie dir , und er wird es immer bleiben. Aber
vielleicht gerade deshalb kann ich auch nicht etwas tun,
das gegen mein Gewissen und mein Herz geht . . . Ich
tauge nicht auf die Kanzel oder in den Talar . . . ich
tauge auch nicht für den Lehrstuhl. Sieh einmal, Vater ,du hast mich als ersten Grundsatz gelehrt : Sei wahr
gegen dich und andere . Zu dieser Wahrheit gehört auch
die Berufsüberzeugung . Du weißt selbst, daß man nur
dann etwas leistet , wenn der ganze Mensch mit Leib
und Seele von diesem Beruf aus einer inneren Not¬
wendigkeit durchdrungen ist. Ich kann nicht schaffen —
so , wie ich nun einmal bin — in diesen beiden Lebens¬
sachern . Beide müssen nach moralischen Schablonen

M denen mir da? Können fehlt» !

r§ r



^ ^ ^^ halten worden waren , 18W
dcuffche Tag

""^ " > Ravensburg , waren allgemeine
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. Leonberg , 3 . Mai . Zündender
^ ^ Maigewitter am Dienstag schlug der Blitz

^ sb ?̂ ""erii Rudolf Hering und zündete . Der
mmahm

^ "" ^ gelöscht werden , ehe er größere Ausdehnung
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Milli 0 nenstiftung fiir das

^ chn
.
lkum fur Textllindustrie . Zum Ausbau

Textlltechnikums wurden von der Vereinigungdeutscher Farbenfabriken 4 Millionen Mark gestiftet und be-
Die Stiftung erfolgte unter der Bedingung

E" Inangriffnahme der baulichen Erweiterung
lung

und des Ansbaus seiner chemischen Abtei-

Rutschung . Infolge der anhar-
Straße nach Talheim ein großes

außerdem Risse, die auf weitere Be-
wegungen des Straßenkorpers schließen lassen.

Mai . Kulturbauamt . Die Staatsfinanz -
^ frühere Anwesen zum „Dreikönig" um

- 10 000 Ol erworben. Cs soll darin das neue Kulturbauamtfür den schwarzwaldkreis untergebracht werden.
Mai . Die Aelteste . Im Alter von S8ft.Jahren starb die Pnoatrers -Witwe R . Schwenk , die ältesteEinwohnerin der Stadt , die bis vor kurzem noch geistig und

körperlich rüstig war .
Das Kindergärtnerinnen - Seminar St . Maria eröffnet*einen 3 Kurs mit 18 Zöglingen. Weihbischof Dr . Svr 0 ll

nahm die Eröffnungsfeier vor.
3 . Mai . Einbruch ins Pfarrhaus .

Letzte Woche wurde im Pfarrhaus eingebrochen . Die Täter
druckten ein Kellerfenster ein und gelangten so in die unterenRaume des Pfarrhauses , wo sie außer Eßwaren vor allem
Gegenstände Mitnahmen, die der Schwester des Pfarrherrn
gehörten. Der Schaden beläuft sich auf etwa 5000 Ol .

Allerlei
Für den Wiederaufbau des Dessauer HofkheaterS , das be¬

kanntlich vor einigen Wochen abgebrannt ist, sind bis setzt
36 Millionen Mark aufgebracht worden. Davon hat das an-
haltische Herzogshaus ungefähr 20 Millionen beigesteuerk ,
7 Millionen sind durch Sammlungen aus privaten Kreisen
aufgebracht worden und S Millionen wird der anhaltische
Staat bereit stellen.

Amerikanerspende. Der deutsch-amerikanische Großindu¬
strielle Louis Hollweg , der seit Kriegsende schon öfters große
Spenden für Deutschland und Deutsch -Oesterreich gesandt
hat, hat der Stadt München zum dritten Mal wie ^ r seit
Jahresfr ist 4800 Dosen eingedickte Milch gespendet .

Sch idemann verläßt Kassel? Der derzeitige Oberbürger¬
meister von Kassel, Abg . Scheidemann , soll sich nach den
„Leipz . N . Nachr.

" um die erledigte Stelle des Bürgermei¬
sters von Fürstenwalde an der Spree beworben haben, da
er von hier aus sich besser dem Parteileben und der parla¬
mentarischen Tätigkeit widmen könne .

Deutschlands ältester Lehrer gestorben. In Berlin starb
der Lehrer a . D . Emanuel Iungnik . Er war am 12. Sep¬
tember 1822 in Wollstein (Provinz Posen) geboren und hatte
62 Jahre allein in dem Städtchen Rakwitz in Posen gelebt
und gewirkt. Nach dem Verlust seiner Heimat an Polen nn
Spätsommer vorigen Jahrs mußte der Greis noch im Alter
von S9 Jahren mit seiner noch lebenden Frau zum Wander¬
stab greifen , um sich in Berlin bei seinem Sohn eine neue
Heimat zu gründen . .

Ein schwäbischer Kegelbund mit dem Sitz in Stuttgart ist
vor einigen Tagen gegründet worden . Nun , lieb Vaterland ,
magst ruhig sein.

Hochwasser . Der Rhein hak sehr hohen Wasserstand. Die
Mühlheimer Schiffbrücke mußte für den Fuhrwerksverkehr
gesperrt werden. Der Wasserstand in Köln hat sechs Meter
überschritten. Die Mosel drohte unterhalb Kochern die Straße
zu überschwemmen . Da in der Eifelgegend am Sonntag starke
Schneefälle einkraten, ist ein weiteres Steigen des Wassers
zu erwarten .

Stüpellauf . Am 2 . Mai lief der große Doppelfchrauben-
Kampfer „Sierra Nevada" für den südamerikanischen Dienst
des Norddeutschen Lloyd auf der Vulkanwerft in Stettin
glücklich von Stapel . Der Stapellauf hätte schon am Sams¬
tag erfolgen sollen , er wurde aber durch einen Streit mit
der Arbeiterschaft verhindert , infolgedessen der Betrieb ge¬
schlossen wurde . Der Stapellauf wurde von der vereinigten
Beamtenschaft der Werft bewerkstelligt .

800 000 Rubel beträgt in Sowjetrußland eine Zeitungs -
bezugsgeöühr für den Monat Mai . Auch in Rußland sind
also im letzten Monat die Bezugspreise außerordentlich ge-
stiegen , denn im April kostete ein Blatt noch 375 000 Rubel
und im Januar 1922 nur 40 000 Rubel für den Monat . Diese
Summen , ln deutsches Geld umgesetzt, sind um ein beträcht¬
liches höher , als die Preise deMieutschen Zeitungen.

Der Ieikungs -Snigge. Das bei Dürr u . Weber in Leipzig
erscheinende Buch : „Wie entsteht eine Zeitung ? " von Dr.
Hans Simon teilt einen Zeitungsknigge mit, in dem es u . a.
heißt : Redakteure sind auch nur Menschen , die sich Irrtum
Vorbehalten müssen. Das vergieß nie . Zeitungen werden in
denkbar kürzester Zeit mit der Uhr in der Hand hergestellt .
Das sollte manche Flüchtigkeit erklären und entschuldigen . —
Halt bei Redaktionsbesuchen den Redakteur nicht unnötig auf ,
denn seine Zeit ist kostbar , seine Höflichkeit aber unerschöpf¬
lich, —. Vergiß nicht, daß die Zeitung jedem etwas bringen
soll und daß sie nicht nur deinen besonderen Wünschen und

>iese Schablonen würden mein Naturell zersprengen ,
is würde keiner Segen haben .

" -
„Du hast ja eine gewaltige Meinung von dirl
„Nein , Vater , weil ich sie nicht habe , darum bekenne

h das alles . Ich fühle es haarscharf , was ich sem
mn und was nicht . Es ist wahr , ich brauche Freiheit
um Denken und Arbeiten . Aber das entspringt nur
iner inneren Notwendigkeit . Ich habe nie den ur -

irünqlichen Sinn für die Wissenschaft gehabt , wie du
nd die Brüder ihn besitzen . . . Ich habe gelernt , weil
u es wolltest .

"
, ,

„Kein junger Mensch oder nur wenige lernen aus
iqenem Antriebe .

"
, ^ -

„ Ja , aber sieh mal , jetzt bin ich doch mü meinen mer -

ndzwanzig Jahren alt genug , um zu unterscheiden , ob

H einen Beruf ergreifen muß , 3" dem mir dre Fah,st¬
eilen fehlen . Und sie fehlen nur , Vater . . . Alles , was
iber unsere Kräfte geht , ist unwahr . Vater , mein ein¬
iger Wunsch ist es , Sandmann zu werden .

(Fortsetzung folgt.)

Interessen Menen kann . — Bist du Mt deiner Zeitung zll-
frieden , so sage es anderen, bist du unzufrieden, so sage es
der Redaktion. — Bist du durch ein Inserat zu einem Ein¬
kauf veranlaßt worden, so sage es dem betreffenden Geschäfts¬mann , in welcher Zeitung du das Inserat gelesen hast . —
Unterstütze den Inseratenteil deiner Zeitung . — Wirb für
deine Zeitung ; denn du stärkst damit das Zeitungsunter¬
nehmen und hast selbst die Vorteile der gesteigerten Leistungs¬
fähigkeit des Blattes . — Laß deine Zeitung , wenn du sie
nicht mehr benötigst , gelegentlich in der Eisenbahn, Straßen¬
bahn , überhaupt dort, wo sie der Leser finden kann , liegen,
bannt sich vielleicht neue Anhänger und Abonnenten des
Llattes finden . — Hat der Verlag deiner Zeitung eine
Druckerei, so lasse deine Drucksachen dort bestellen . — Unter¬
stütze deine Zeitung, wo du nur kannst , denn von den Abonne-
nentsbeträgen kann sie nicht existieren.

Aus der Heimat .
Wildbad , den 4. Mai 1922 .

-6- Zu einem Lichtbilder -Vortrag von ca . 250 Licht¬
bildern mit dem Thema „Durch Leibesübung zur Volks¬
kraft" laden , wie auch aus heutigem Inserat ersichtlich,
die hiesigen Sportvereine ein und soll nicht versäumt wer¬
den, auch an dieser Stelle darauf hinzuweisen . Sport¬
ausübende aller Art , wie Turner , Fußballspieler , Rad¬
fahrer , Schwimmer in jeder Altersklasse von 1V- — 71
Jahren werden gezeigt werden . Möge die Werbearbeit
auch in hiesiger Stadt zur Förderung der Sportentwick¬
lung beitragen .

RatsckstäM für Auswanderungslustige . Trotz aller War¬
nungen gibt es immer noch Auswanderungslustige , die aus
Anzeigen in Tageszeitungen hin, in denen Beschaffung von
Stellung und freier Ueberfahrt nach Südamerika zugesichert
» ird , sich unter Beifügung einer Gebühr von 20—100 Mt .,
manchmal auch mehr, an die Inserenten wenden, ja sogar
ansehnliche Summen in bar anbieten, wenn in Kürze eine
Ueberseestellung vermittelt werden kann. Die Ratschläge , die
als Gegenleistung gegeben werden , sind meist höchst frag¬
würdiger Natur , sofern überhaupt eine Antwort seitens der
meist auf den Geldbeutel der Auswanderungslustigen speku¬
lierenden Vermittler erfolgt . Meist bedenken solche Schwindel¬
inserenten die einzelnen Städte Deutschlands nacheinander,
halten sich mitunter auch zur Herbeiführung persönlicher Be¬
ziehungen selbst einige Tage in denselben auf. Unentgeltlich
und unter Verwendung reichen Materials über die Fort¬
kommensmöglichkeiten im Ausland Auskunft zu erteilen sind
die Zweigstellen des Rcichswanderungsamtes befähigt. Alle
diejenigen, die durch Schwindelunternehmen genannter Arft
geschädigt worden sind , wollen der Zweigstelle Einzelheiten
angeben, damit die gerichtliche Verfolgung der SchwinÄer
erfolgen kann .

Angemessener Unterhalt und Erbschaftssteuer
Zuwendungen zum Zweck des angemessenen Unterhalts

sind nach dom Gesetz von der Schenkungssteuer befreit. Zum
angemessenen Unterhalt gehört aber das , was unter Zu¬
grundelegung der verständigen Anschauung aller gerecht und
billig Denkenden , nicht bloß der Standesgenossen der an der
Schenkung beteiligten Personen , als zur Lebensführung in.
dem Bevölkerungskreise, dem der Zuwendungsempfänger an¬
gehört, unter den herrschenden allgemeinen wirtschaftlichen
Zeitverhältnissen als ausreichend gelten muß . Die Unter¬
haltsgewährung braucht sich nicht auf das zur Erhaltung des
physischen Daseins des Unterstützten notwendige Maß be¬
schränken , sondern kann auch noch- da als angemessen ange¬
sprochen werden, wo es sich um Zuwendung

' von Mitteln
handelt, die über die unmittelbaren Lebensnotwendigkeiten
hinaus die Erlangung von Annehmlichkeiten in der Lebens¬
führung ermöglichen sollen , wie sie , ohne den Charakter des
Luxusaufwands anzunehmen, den Sitten in dem Lebens¬
kreise des Bedachten entsprechen . Ueberschreitet die Zuwen¬
dung aber den angemessenen Betrag in dem erläuterten
Sinne , dann wird , wie es in einem Urteil des Reichsfinanz¬
hofs heißt, nicht die ganze Zuwendung , sondern nur der den
angemessenen Teil übersteigende Betrag steuerpflichtig .

Gemeinnütziges
Das Waschen der Sonnenschirme aus Baumwolle , Sakin

oder Leinen geschieht am besten auf folgende Weise : Man
übergießt den aufgespannten Schirm mit kaltem Wasser und
seift ihn tüchtig ein . Hierauf bürstet man ihn mit einer
kleinen Bürste , läßt die Seife etwas ziehen und übergießk
ihn dann wieder, am besten mit einer Gießkanne , so lange
mit kaltem Wasser, bis die Seife völlig verschwunden ist.
Darauf läßt man den Schirm aufgespannt in der Sonne
trocknen.

Kaffee- und Schokoladeflecke lassen sich aus Seiden - und
Baumwollstoffen entfernen, indem man dieselben mit einer
Mischung von Eigelb und Glyzerin (gleiche Teile) anskrerchk
und dann mit warmem Wasser auswöscht . Zum Schluß muß
der Stoff auf der verkehrten Seite gebügelr werden.

Landwirtschaftliches
Bekämpfung des Hederichs. Der Schaden , den - er He¬

derich alljährlich auf unseren Feldern anrichtet, geht in viele
Millionen. Wo eine Hederichfpritze vorhanden ist, sollte diese
jetzt schon inftcmdgesetzt werden. Wo sie fehlt , kann als Ver¬
tilgungmittel feingemahlener Kainit oder Kolkstickstoff oder
auch eine Mischung von beiden ebenfalls mit Erfolg verwen¬
det werden. Von Kainit allein sind ungefähr 5—7 Zentner
pro Tagwerk zu streuen, vom Kalkstickstoff 70 Pfund ; dis
Mischung der beiden Mittel kann je nach der beabsichtigten
Düngewirkung mehr Kainit oder mehr Kaltstickstoff enthal¬
ten . Die Notwendigkeit eines scharfen Vorgehens gegen den
Hederich wird von allen einsichtigen Landwirten schon längst
eingesehen .

Der Sarloffelgroßhändlerverband für Württemberg und
Hohenzollern verlangte auf seiner Tagung in Stuttgart dis
Abschaffung der amtlichen Preisfestsetzung für Kartoffeln, die
doch nicht mehr beachtet werde. Es sei unmöglich , an einem
Preis von 110 Ol für den Zentner festzuhalten , wenn Bayern
einen Höchstpreis von 140 »st, Bremen gar von 180 -st habe.
Einen Preis von 160 -st könne man nicht als unangemessen
bezeichnen. Die Erlaubniserteilung für Kartoffelhandel soll
streng gehandhabt werden, um unlautere Elemente fernzuhal¬
ten . Des weiteren wurde eine Aenderung des Wuchergefetzes
verlangt .

Unser Garken im Mai
Durch die schlechte Frühjahrswitterung mußten alle nöti¬

gen Arbeiten hinausgeschoben werden, sodaß , wenn nun end¬
lich der Himmel ein freundlicheres Gesicht macht , sich all«
Hände regen müssen. Die selbstgezoaenen oder vom Handels¬
gärtner gekauften Seklinae von frühen Kohlarten, z. B.

MAß- und Rollraut , Wirsing und Kohlrabi, werden in die
gut umgegrabenen Beete ausgepflanzt . Wer sich selbst Setz¬
linge für späte Sorten ziehen will, sät jetzt in leicht jätbaren
Reihen Kohlrüben, Rosenkohl , Blätterkohl und Blumenkohl
und etwas später Weiß- und Rotkraut . Von der Mitte des
Monats ab werden auch die empfindlichen Gurken, Kürbisse
und Melonen ausgesäk ; ebenso werden dann Sellerie ,
Majoran und Tomaten ausgepflanzt. Bei den Frühaussaaten
von Möhren , Schwarzwurzeln, Petersilie usw . sind zu dicht
stehende Pflänzchen zu verziehen und zwischen den Reihens
ist gleichzeitig zu hacken . Ebenso müssen Erbsen und Früh - '
Kartoffeln gehackt und gehäufelt werden, während Spätkar - '
löffeln nun im Boden sein sollen. An dem in diesem Monat
die beste Ernte liefernden Rhabarber soll man keine Blülr
sich entwickeln lassen . Auf den Erdbeerbeeten ist zwischen
den Pflanzen halb verwester Dünger auszubreiken, nachdem
noch guk gehackt wurde. Auch auf allen trocken gelegenen
Beeten ist das Bedecken zwischen den Pflanzenreihen an¬
zuraten , doch nie mit frischem oder Pferdedünger , da dieser
di« Kohlfliege anlockt und dadurch die Vermehrung der Kohl¬
made begünstigt wird, welche die Wurzeln der Kohlpflanzen
vernichtet. Erdflöhe werden mit Tabakstaub und häufigem
Begießen bekämpft, während dis Rsup « des Kohlweißlings
gegen Kalkstaub empfindlicher ist.

Letzte Nachrichten.
Eisenbahnunglück

Sangershausen , 3 . Mai . Nachts entgleiste hier die Loko¬
motive eines einfahrenden Güterzugs . Gleichzeitig fr ^r ein
anderer Güterzug auf. Durch die entgleiste Lokcmwtive
wurde ein Zugteil abgerissen , dessen Wagen sich ineinander-
schoben , wobei 1 Schaffner getötet, der Zugführer und ein
anderer Schaffner verletzt wurden . Der Materialschaden ist
erheblich.

Verlustreiche Kämpfe in Marokko
Madrid , 3 . Mai . Die Spanier verloren in neuen Käm¬

pfen im Gebiet von Tetuan 50 Tote und 250 Verwundete.

Vaihingen a. F -, 3 . Mai . DieStraßsnbahnnach
Stuttgart . Der Gemeinderat '

hat den Strnßenbahn -
vertrag mit der Stadt Stuttgart genehmigt. Sobald dies
auch vom Stuttgarter Gemeinderat geschehen ist, soll mit den
Erdarbeiten begonnen werden.

kormvestheim, 3 . Mai . Schulhausbau . Nach einem
Plan von Architekt Abel-Stuttgart wird an der Weimar¬
straße ein Schulhausneubau erstellt mit 10 Lehrsälen, Schul¬
dienerwohnung , Bad , Kochküche und Werkstatt. Sechs wei¬
tere Lehrsäle sollen nur im Rohbau fertiggestellt werden.

Enzweihingen, 3 . Mai . Von der Lokomotive
erfaßt . Das Lastauto des Fahrradhändle ' s Bauer von
Vaihingen , das mit 10 Personen besetzt war , wurde beim
Ueberfahren der Gleise von der Lokomotive des Sonderzugs
von Mühlacker her erfaßt unh . gegen die Einfahrtsweichs ge¬
drückt. Die auf dem Auto stehenden Personen wurden heraus¬
geschleudert und kamen ohne Verletzungen davon . Der Sohn
des Friseurs Beathalter von Vaihingen konnte nicht mehr ab«
springen und wurde von dem umkippenden Lastkraftwagen
erdrückt , so daß er sofort tot war .

Reckarhausen . OA . Nürtingen , 3 . Mai . Vom Zug
überfahren . Am Montag abend wurde auf der Bahn¬
station Schreinermeister Gentner von Abtsgmünd vom
Zug überfahren . Er wollte noch aussteigen, als der Zug in
Bewegung war , kam zu Fall und wurde vollständig zer¬
malmt . Er hinlerläßt zahlreiche uiwersorgte Kinder.

Reckarfulm , 3 . Mai . Milchfälschung . Das Amts¬
gericht verurteilte Walburga Vogt in Degmarn wegen Milch¬
fälschung durch Zusetzung von mindestens 26 Prozent Wasser
in die zur Sammelstelle abgelieferte Vollmilch zu einer Geld -'-
strafe von 10 000 Mark.

Heidelberg, 3 . Mai . Das Reichsgericht hat die Berufung
des Raubmörders Siesert , der im Sommer vorigen Jah¬
res die beiden Bürgermeister ermordet hat , verworfen .
Das Schwurgericht hatte ihn im Januar zweimal zum Tode
verurteilt . Die Vollstreckung des Todesurteils ist in Bälde
zu erwarten .

Eine halbe NN8ion in wenigen Tagen durchgebracht . Dis
Frankfurter Kriminalpolizei verhaftete in einem Hotel zwei
21jährige Bureauangestellte aus Saarbrücken , die einer Saar¬
brückener Speditionsfirma 662 000 Ol unterschlagen hatten.
Sie waren darauf nach Frankfurt gereist , und hier hatten die
jungen Leute das Sümmchen bis auf 4000 Ol in wenigen
Tagen durchgebracht . Ein dritter Täter , bei dem 21 000 Ol
vor gefunden wurden , wurde in Höchst a . M . verhaftet.

Bei den Deutschen Werken in Erfurt unterschlug ein
Buchhalter 420 000 »1l. Als er verhaftet wurde, hatte er das
ganze Geld vergeudet. . . .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 3. Mai : 305 .90 Mark .
Der Auslandswert der Mark in Pfennigen am 2. Mai int

Holland 1 .5, Belgien 3.2 , Norwegen 2 .0, Dänemark 1 .8, Schweden
1 .5, Italien 5.2, England 1 .6, Amerika 1 .4, Frankreich 3.0 , Schweiz
1 .0, Spanien 1 .8.

Me Vollmilch kostet jetzt in München im Kleinverkauf 8 .40
Mark das Liker , Magermilch 6.30 und Kindermilch 9 .60 Mark .

Mehlpreiserhöhung . Die süddeutschen Mühlen haben den Preis
für Weizenmehl Spezial 0 weiter um 25 auf 2060 -11 für die
100 Kilo mit Wirkung ab heute erhöht.

Ilmsahsteuerpflicht für ausländisches Mehl. Der Reichsrat hat
beschlossen, daß die Müllerei-Erzeugnisse (Roggen - und Weizen¬
mehl) auf der Liste derjenigen Gegenstände, deren erster Umsatz
nach der Einfuhr steuerfrei bleiben sollen (Freiliste ) gestrichen wer¬
den . Damit ist das aus dem Ausland eingeführte Mehl dem In¬
landsmehl steuerlich gleichgestellt .

Preisrückgang am Eiermarkt . Die Zufuhren sind reichlich und
genügen zur Deckung des Bedarfs vollkommen. Die Nachfrage ist
schleppend und im Zusammenhang mit den besseren Zufuhren gin-
gen die Preise erheblich zurück . Bei wärmerem Wetter werden die
Zufuhren sicher weiter zunehmen, und es dürfte mit einem weite¬
ren Preisrückgang zu rechnen sein . In der verflossenen Woche
notierten die 1000 Stück in Mark : . Berliner Markt 3200—3400 ,
Sächsischer Markt 3000 —3200 , Oldenburger Markt 3200—3400 ,
Schlesischer Markt 3300—3400 , Süddeutscher Markt 3000—3100 .
Westdeutscher Markt 3500- 3800 .

emptener Butter- und Käsebörse vom 3. Mai . Preise der
mgencn Woche für Bukker 45.07 (43.77) Ol, Gesamtumsatz :
6 Pfund : für Weichkäse mit 20 v . H . Fetkgeha k: 24.10
S) Ol. Gesamtumsatz: 419 418 Pfund: für R u n d kr a s s 2^ 73
5) -R, Gesamtumsatz : 133 039 Pfund. Nachfrage ?ach Butter
mit . nack AlloSuer Rundkäse überaus stark; bei Weichkäse

Wetter -Bericht
Der Hochdruck nimmt weiter zu. Die Störung ?» wirken aber

ebenfalls noch fort und verursachen zunächst nordwestliche Winde ,
Am Freitag und Samstag ist daher zwar trockenes, aber nur lang¬
sam sich wieder erwärmendes Wetter zu erwarten. . ^
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Die Einwohnerschaft wird auf die oberamtliche Be¬
kanntmachung vom 2 . Mai 1922 , Enztäler Nr . 102 , und
auf den Anschlag am Rathaus hingewiesen .

Wildbad , den 3 . Mai 1922 .
Stadtschultheitzenamt .

lmnsIOiW v. ksarvMatilmIllk-
MzMMgiW.

6e >cl Wlllbaä .

VorzedkUleil öder Sie kke»Sell - Vvdll8leller

Diejenige Personen , welche Ansprüche auf Baurepara -

tionstzslz - Entschädigung zu machen haben , werden ersucht ,
solche binnen einer Woche beim Stadtbauamt anzumelden .

Wildbad , den 3 . Mai 1922 .
Stadtpflege .

Bekanntmachung.
Der Geschäftsanfall der Stadtflege macht die Ein¬

führungen der

Kassenständen
erforderlich .

Dieselben werden bis auf Weiteres festgesetzt :
für die Wochentage Montag bis Freitag , vormittags von
8 — 12 Uhr , Samstags von 9— 11 Uhr .

Wildbad , 3 . Mai 1922 .
Etadtpflege .

LMiiM -LiiMüklMg .
Die noch rückständigen Steuern und sonstigen Abgaben

für das Rechnungsjahr 1920/41 sind innerhalb der nächsten
14 Tage zu entrichten .

Gegen den weiterhin säumigen Steuerschuldner müßte
das Awangsvollstreckungsverfahren eingeleitet und durchge¬
führt werden .

Wildbad , 3 . Mai 1922 .
Stadtpflege . !

l . Vom l . Mai 1922 ab erbebt äie Stadt Wläbaä von allen sicb nur vorrübergebencl bier aulbaltenäen Personen
eine Fremdenwohnsteuer von 10 Prozent äes Mietentgeltes , wenn äas Entgelt kür äen Eag oäer äie lieber -

nacbtpng 3 17IK . oäer mebr beträgt . -

2 - Die Steuer baden 2u entricbten kjotels , Sastbäuser , kremäenbeime , Pensionen , sowie Personen aller Art

saucb privat - pcrsonenj , äie V^obn - vnä Scblalräume 2ur kekerbergung für vorrübergebenäen Aufenbalt an

kremte , Kurgäste unä Passanten abgeben .
3 . Die Steuer ist für jeäen Esg oäer für jeäe Üebernacbtung unä für jede Person nach äem für äas Zimmer

oäer äie ^ obnung festgesetrten oäer 2 U berecbnenäen Tagespreis 2u entricbten . '

Ab 2üge . für beäienung unä sonstige Nebenleistungen wie kjei - ung , Neleucbtung . kaä , siotelwagen u . s . w .
äürfen nicbt gemacbt weräen .

Ist für äie keberbergung unä äie bekörtigung ein Sesamtentgelt jpensionspreisj vereinbart , so kann für

äie Leköstigung ein angemessener Eeil unä 2war böcbstens bis 2u 80 °/« äes Pensionspreises abgewogen , weräen .

4 . Die Steuer ist mit äem Mietpreis oäer Pensionspreis 2ur Gablung fällig unä vom Vermieter mittelst
Steuer,narken s2 . Sj 2 U entricbten . Der Vermieter ist berechtigt , die Steuer dem Mieter gesondert in Rech¬

nung zu stellen und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen . Der Mieter haftet für
die Dauer .

5 . Die Erhebung der Steuer erfolgt 2ur Vereinfachung äurcb Verwenäung von Steuermarken unter Abrunä -

ung nach unten auf gan 2e oäer bslbe Mark , Die Steuermarken sind vom Vermieter bei äer Staätpflege 2 U
erwerben , jeder Rechnung über Miet 2inse oäer Pensionspreise in äer kjöbe äer 2u entrichtenden kremäen -

wpbnsteuer auf 2ukleben unä vom Vermieter durch Veiset 2 ung des Datums 2u entwerten .

Steuerbeträge unter 50 Pfennig weräen nicht erboben .

6 . Ueber Steuerpflicht , SteuernachlalZ , Steuerbefreiung , Anmeläungspfliäü , Anwendung äer kreichsumsat 2-

steuervorschriften gelten im klebrigen äie Vorschriften äer Min . - Verf . vom 26 . Mai 1920 belr . - äie ssrcmäen -

wobnsteuer skeg . - bl . 314j .
Die Hinterziehung der Steuer wird mit einer Selästrake bis 2um 2ebnfachen betrag äer binter 20 genen

Steuer bestraft . Die Steuer wird unabbängig von äer kestrakung einge 20 gen .

7 . In jedem äer fremäenbeberbergung dienenden Sebäuäe ist ein Abdruck dieser Steuervors cbsiflen a n

einer kür jedermann ersichtlichen Stelle an 2 uscblagen .

Wildbad , äen 20 . April 1922 . Gemeinderat : Vors . bät 2 ner ,

Bekanntmachung .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der llnterstützungsdeiträge an die

Rentenempfänger erfolgt am Freitag , den 5 . Mai 1922
vormittags 9— 11 Uhr auf deG Meldeamt (Schalter ) .

Stadtpflege .

Realschule Wildbad.

-t . j

Beginn des

VvrhervitmlgSMlemkM
Lsmstsg. ües 8. Usl. vsttimittogs 2 lllu
im Schulzimmer von Herrn Hauptlehrer Pfau .

In Betracht kommen Schüler , die seit 1 . Mai im 3.
oder 4 . Schuljahr sind .

Prof . Steurer .

OekkkMlM Vottrsi :

Kkge äer M8ldille gegen
Jucker unä leuerung"

Die Abgabe von

kreMvil'U»Il»ltMerMrIleii
erfolgt von jetzt ab täglich — mit Ausnahnie Samstags
und Sonntags

je vormittags von 8— 9 Ahr
und wird gebeten , diese Zeit mit Rücksicht auf die sonstigen
an Umfang immer mehr zunehmenden Arbeiten der .Stadt --

pflege pünktkkch einzuhalten .
Abdrucke der Steuervorschriften sind beim Meldeamt

oder bei der Unterzeichneten Stelle kostenlos erhältlich .
Wildbad , 3 . Mai 1922 .

Stadtpflege .

Mr «MMle » Mkkei MzUvUem:
UeiLMmM 68 °/«

0 - kkU. 11 .86
Ksoesrolli
Ulläkln . dreitk

1 oüer 2 mSbUetteLWMkrMMcks
sofort gesucht. Angebote an die Exped . ds . M .

KeMgeK « kselllklM -

L8eIitekrerei»Mck>isä
Morgen mittag von 4 Uhr ab findet ein weiterer und

letzter Futtermittelverkauf im Hof von Th . Bechtle statt .
Jedes Quantum wird abgegeben .

Der Vorstand .

»» ,, ,1
Mrvls
6iitt«k
Svbmslr !s .
Nsrgsrillk „
k8to!
Ltsllgenkss „
UomiiäouriiÄs 2V ° «

v . 8t .
Lier. Irisode ..
MsmsMdsriiM ..
Usismedl ksk.
krUlltlemmed ! „ 8.-
SskkrktvMtzülkf . k. 16 .
UM y . kkü . 12 -
Zvlmell p. kill , 8 a. 16.80
Lrdsell v - kkö . 10.—
LvetseUgka p . kkü . 20 .—
AsMölsUe 0.78
UskkLs o . kkll. 70 «. 84. -
SskstkMMse p . kk. 8 .—

si.80
4.40
4.
8.80

kisillvvs-LilkkesmiseUuog
v. klä . 6 u . 18 .80

Oavsköv V- kkä.-kilk. 2.80
Oiedorie p . 7.70
8siks o . 8t . 8.80
ksiiiere 8eMn
v . 81. 4.-. 4.80, 6.-. 7.-. 8.-
8vikLll;ill!vkr k. 3.80 u. 3
ksmos p . kstz . 6

8edmlei'86jk6 y. kkü . 11
8vdvuerssllä k,0 .80a . 2
818kiis '/2 kkü - ksk 8
KtorilsIU v -
8vüMkrtüvdsr y . 8t.

8 .80 u - 6 80
Lerrkll p 81 - 2 —
2üüäUo!r v ksL - 480
kürstsa sller Lrt 1a verM .

krsisisgea
8edrllsvkr v . 8t . 10 —
8orgdvv88M s -8t 28 » 27-
kukmsttM . . 12v - 18 -

670

ll 8 - U .

am Samstag , den 6. Mai 1922 , abends 8 Ahr im
Saal zur „Alten Linde " .
kellver : Len krekesM ll. k« r. Ilsgelü.
Eintritt frei . Eintritt frei .
Zur Deckung der Unkosten am Vortragabend Tellersammlung .

M »8III»- II . 8MVVMN WMU .

herauszumachen , wird vergeben .
Ujllielm Hemmer.208

Am Donnerstag , den 4 . Mai 1922 , abends

8 Uhr , findet im Saal zur „Alten Linde "

UMMr -Voill

ktZsisr - Zsiis ,
l^ ssisl ' - fi

'
inskl ,

u . Vl/ . Lciimit , IVIscl . -Orogsrls .

tz- p
rn Oir - Sr ^

SOSncni
" jij < Slr

-
r

- v ^ OILoI^S

mit es . M UMbMkll
83m1I . luill - , kllkdsU - , Ksällldskr - , Loiekt -

sldieM - , Mä 8ckMMM - 8gottsr1ell 8lstt .

Mma : „VMM I-eldeÄIiMg
riir VvUlskrstt^

Hiezu werden sämtl . Mitglieder der hiesigen
Turn - und Sportvereinigungen , sowie die Herren
Lehrer und Schüler sämtl . hiesigen Schulen und
Instituten , sowie die gesamte Einwohnerschaft und
die verehrlichen Kurgäste freundlichst eingeladen .

Vumvekkis Mäbsü .
kMsIIvekew Miabsa.
Ksülsliker-Vereill Mübsä .
Heute abend 5 Uhr - rWU

:: UWkr-Vmteüliiig««
« «

Eintrittspreise Schüler Mk . 1 .— Erwachsene 2 .-

Verkäliecköllk Lottes
8ee- Mä
kliiK-kilckk

. sind frisch eingetroffen .
Ad . Blumenthal .

,
M LWkIll

^ iat abzugeben
Wilh . Schlüter .20'

lurn-Vereis
madsil .

Freitag abend

-l' lli' llUllllSk !
Sämtliche aktiven Turner

haben zu erscheinen .
Oh e triftigen Grund

fehlende Turner werden vom
Anturnen und der damit
verbundenen Abendunter¬
haltung ansgeschloffen .

Der Vorstand .

Norges IrM «
8ckkMckk.

Fr . Hempel .

Eingetr offen
jZapfsis

" "

Heinens und
B̂reisgauer

MtWlsll
i / in -' Portionen zu 50

100 und 150 Liter
^ Etters

Fruchtsaft

Verkaufsstellen
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